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Andraffy'ö Orientpolitik

erfährt in „Journal des Dcbats" eingehende Be­
sprechung. Der betreffende Artikel bringt folgende 
Stellen:

„Ohne Zweifel hat es zwischen Oesterreich 
und R u ß l a n d  keine förmliche Allianz gegeben; 
aber war das Ergebnis nicht das nämliche? Hätte 
es eine Allianz gegeben, so würde Rußland auch 
nicht mehr gethan haben als jetzt, weil es sich 
nach dcm Siege über die Pforte entweder der 
englischen Armee oder der europäischen Diplomatie 
gegenüber befunden hätte. Würde Oesterreich bei 
der Theilung mehr bekommen haben als Bosnien 
und die Herzegowina? In  Bezug auf die Folgen 
wüßten wir also keinen Unterschied zu machen 
zwischen der eingeschlagenen Politik Oesterreichs 
und jener, der entgangen zu sein sich Andrassy 
und Tisza schmeicheln. Es ist wahr, daß Oester­
reich die nominelle Sonveränetät der Pforte in 
Bosnien und der Herzegowina anerkennt, aber 
w ir fragen uns, ob diese Anerkennung dem Reste 
des ottomanischen Reiches große Festigkeit ver­
leiht? Das aber wäre das Hauptinteresse, welches 
die österreichische Politik in diesem Augenblicke 
verfolgen sollte. Man beklagt sich in Wien da­
rüber, daß die Pforte sich geweigert hätte, die 
im Berliner Vertrage vorgesehene Convention mit 
Oesterreich abzuschließen. . .  die Wahrheit ist, daß 
die Militärpartei, welche nach dem Kongresse die 
Leitung der Angelegenheiten übernommen hatte, 
sich um die Convention gar nicht kümmerte. . . 
Heute fühlt man in Wien und Pest, daß man sie 
um jeden Preis abschließen muß. Darin erkennen 
w ir wieder den charakteristischen Zug der öster­
reichischen Politik, welcher darin besteht, die noth- 
wendigsten Dinge erst dann zu bemerken, wenn 
der rechte Zeitpunkt schon fraglich geworden oder 
gar versäumt is t. .  . Die Politik der österreichi­

schen Regierung war nicht nur im Prinzipe, son­
dern in der Art ihrer Ausführung schlecht."

Von den parlamentarischen Klubs.
Als bisheriges Resultat der Berathungen sämmt- 

licher Parlamentarischer Klubs registrieren wir, 
daß, so verschieden auch die Beschlüsse der einzelnen 
Fractionen lauten, doch al le in einem Punkte 
einig sind, — in der Verurtheilung derAndrassy'schen 
Occupationspolitik. Die Lösung der Kabinetts­
frage ist deshalb nicht nur nicht näher gerückt, 
sondern bis zu jenem Zeitpunkte vertagt, bis Gras 
Andrassy in den Delegationen gesprochen und die 
Reichsvertretung ihr Urtheil gefällt haben wird. 
Aus den Berathnngeu der Klubs erhellt, daß das 
österreichische Abgeordnetenhaus nicht geneigt ist, 
einer verderblichen, Politisch und finanziell verfah­
renen Politik den Stempel der Legalität aufzu­
drücken, einer Politik, welche die Existenz des 
Reiches gefährdet.

Der neue F o r t s c h r i t t s k l u b  nahm fol­
gende Resolution an: „Der neue Fortschrittsklub 
erklärt über die einer Versammlung von Abgeord­
neten der Verfassungspartei vom Freiherrn von 
Pretis mitgetheilten Programmpunkte eines M in i­
steriums der Verfassungspartei folgendes:

Der neue Fortschrittsklub kann dem seitens 
der gemeinsamen Regierung in der Frage der 
Ocenpation Bosniens und der Herzegowina den 
Vertretnngskörperu gegenüber eingehaltenen Vor­
gang nur seine entschiedene Mißbilligung aus- 
drücken, und betrachtet namentlich die Stabilisie­
rung eines nach seinen staatsrechtlichen und finan­
ziellen Folgen völlig unklaren Zustandes auf eine 
unbestimmte Zukunft unananehmbar.

Der neue Fortschrittsklub spricht es als seine 
Ueberzengung aus, daß die Lasten des Heeresauf­
wandes für die Bevölkerung unerschwinglich sind, 
eine Herabminderung desselben aber vor allem

eine Aenderung des Wehrgesetzes zur Voraus­
setzung hat, und die Votierung einer solchen Ge­
setzesänderung, auch wenn dieselbe nicht sogleich 
in Wirksamkeit treten sollte, schon jetzt zulässig 
erscheint.

Im  übrigen würde der neue Fortschritts­
klub der Bildung einer verfassungstreuen Regie­
rung seitens des Freiherrn von Pretis sein Ver­
trauen entgegenbringen."

Aus der Antwort, welche der Klub des l i n ­
ken C e n t r u m s  an Freiherrn von Pretis rich­
tete, citieren wie folgende Stellen: Indem der 
Klub des linken Centrums seine entschiedene M iß­
billigung des bisherigen Vorgehens des Leiters 
der äußern Politik gegenüber den parlamentarischen 
Körperschaften ausspricht und die schweren Opfer 
beklagt, welche diese P o l i t i k  dem Reiche auf­
erlegt, würdigt er die Schwierigkeit der Aufgabe, 
welcher Euer Excellenz sich gegenwärtig unterziehen 
wollen, und erlaubt sich derselbe die von Eurer 
Excellenz in der Besprechung vom 22. d. angereg­
ten Fragen in folgendem zu beantworten, damit 
zugleich die Voraussetzungen und Beschränkungen 
kennzeichnend, unter welchen er eine von Eurer 
Excellenz zu bildende Regierungin diesem einzelnen 
Punkte zu unterstützen bereit ist."

.Der Klub muß sich ausdrücklich inbetreff 
aller die Zukunft der occupierten Länder berühren- 
Fragen innerhalb der verfassungsmäßigen Competenz 
die volle Freiheit seiner Entschließungen Vorbehal­
ten. Der Klub stimmt mit Eurer Excellenz darin 
überein, daß die O c c u p a t i o n  über ihre d er ­
zei t igen Grenzen nicht ausgedehnt  wer-  
den sol le; die Kosten der Occupation dieser beiden 
Länder sind unter Rücksichtnahme auf die volle 
Sicherheit und die ausreichende Verpflegung unserer 
dort befindlichen Truppen thunlichst herabzumin­
dern, und ist der Heeresaufwand nach Maßgabe 
des Fortschreitens der Pacification und Organisa­
tion dieser Länder auf das Maß des ordentlichen

Jeuiü'eLon.

Eine Erzählung ohne Titel.

Von Jean Baptiste.

Warum Erzählung ohne Titel? höre ich den 
Leser fragen.

Weil die Ueberschriften der 21 einzelnen Ka­
pitel des behandelten Stoffes banalen Inhalt 
hinlänglich präcisieren, und des Lesers Einbil­
dungskraft überlassen sein soll, sich aus den A ll­
tagsereignissen einen Gesammttitel nach Gefallen 
hinzu zu denken.

Uebrigens haben wir der spannenden Er­
zählungstitel so viele, daß es nicht uninteressant 
sein dürfte, einmal eine Erzählung ohne Titel zu 
lesen oder denselben später beizufügen.

Die Szene wurde in das Herz Oesterreichs 
nach „Wien", dann in das Weltbad, den Zu­
sammenfluß von Kranken und Abenteuerern: 
„Karlsbad", verlegt und in beiden Orten durch­
geführt.

1. V o r m u n d  und M ü nde l .
Ein eleganter Reisewagen, reich garniert mit 

Schachteln und Cartons, welche eine Schöne, und 
zwar, wie das Riesenformat des Hutmagazins 
bezeugte, eine junge und modische Schöne als 
Gebieterin verkündigten, hielt vor einem ansehn­
lichen Hause in der Wollzeile Wiens, ein hoch­
frisierter Damenkopf fuhr aus das Rollen des 
Wagens aus einem Fenster der zweiten Etage 
und mit einem freudigen Ausrufe wieder zurück — 
ein alter Bedienter bewegte sich, so schnell, als es 
seine alten Knochen zuließen, vom Kutschbocke 
herab und half der reizenden 18jährigen Leopol­
dine Wallner aus dem Wagen, welche die Trauer­
zeit um den verblichenen Vater in dessen Hause 
zu Linz zugebracht und nun bei ihrem väter­
lichen Oheim und Vormund, Herrn Leopold Wall­
ner, einem ziemlich bejahrten Hagestolz, der das 
behagliche und lohnreiche Geschäft betrieb, von 
seinem großen Vermögen zu leben, ankam.

Schon im ersten Stockwerke kam Leopoldinen 
ihre Tante Amalie, oder wie sie sich lieber nennen 
ließ, M ali, entgegen, eine gutmüthige, muntere Dame 
von 40 bis 42 Jahren, mit ein paar kleinen stechen­
den Augen und einem wahren Zwerg von Nas­

chen, das zwischen dem runden, sommerfleckigen 
Wangenpaare beinahe ganz unsichtbar wurde.

„Gnädige Tante!" begrüßte sie Leopoldine 
und wollte ihr die Hand küssen.

„Nichts da gnädig," entgegnete Amalie, den 
reizenden Ankömmling herzlich umarmend, „nichts 
von Händeküsseu! Wenn ich gleich deine leibliche 
Tante bin, so war ich doch noch ein kleines Kind, 
als dein Vater hier in Wien heiratete, und ich 
hoffe, bei der ziemlichen Gleichheit unserer Jahre 
werden w ir wie Schwestern mit einander leben, 
und bei der Familienähnlichkeit, die w ir haben, 
wird uns auch gewiß die ganze Welt dafür halten. 
Drum nenne mich M a li und du — ich w ill es 
so haben. Ich habe mich recht auf deine Ankunft 
gefreut, und wahrlich, ich bedarf einer Freundin 
rn meiner Lage, denn mit deinem Onkel ist von 
Tag zu Tag schwerer auszukommen; so lange ich 
lebe, habe ich noch keinen so unerträglichen M a­
lade imaginaire gesehen, denn ihm fehlt eigentlich 
gar nichts, als ein bischen dünneres Blut. Oft, 
wenn ich früh zu ihm komme, und er den vorigen 
Abend etwas zu viel gegesfen hat, stöhnt und 
ächzt er, daß mir selbst angst und bange wird, 
aber wenn er mir so eine halbe Stunde seine



Kriegsbudgets zurückzuführen. Die Verwaltung 
beider Länder ist mit Berücksichtigung der Sitte 
und Gebräuche der Bevölkerung einfach und mit 
den geringsten Auslagen derart einzurichten, daß 
diese so bald als möglich durch die eigenen Ein 
nahmen aus diesen Ländern gedeckt werden können. 
Alle nicht für die Bedürfnisse der Armee uner­
läßlichen Investitionen, welche das Reich belasten 
würden, sind durch das unklare Rechtsverhältnis 
dieser Länder zum Reiche ausgeschlossen"

Der B e r l i n e r  V e r t r a g  vom 13. Ju li 
1878 ist dem Reichsrath unverzüglich zur ver­
fassungsmäßigen Behandlung vorzulegen.

Der Klub wird der Verlängerung der G il­
tigkeitsdauer des Wehrgesetzes vom 5. De­
zember 1868 auf ein Jahr — unbeschadet der 
sofortigen Abänderung des ß 55 dieses Gesetzes 
im Sinue der Durchführung einer Militärtaxe — 
seine Zustimmung ertheileu, wenn die Regierung 
die Verpflichtung übernimmt, sobald der E intritt 
friedlicher Verhältnisse es gestattet, eine ausgiebige 
Re'<mciiou der Ausgaben für das Heer im Hin­
blicke auf die Wiederherstellung des Gleichgewichtes 
im Staatshaushalte herbeizuführen.

Einer gemeinschaftlichen österreichisch-ungari­
schen A n l e ih e  wird der Klub unter den ge­
gebenen Verhältnissen nicht zustimmeu.

Reichsrath.
401. Si tzung des Abgeordnetenhauses.

Abg. R. » .Schönerer  stellt de» Antrag: 
Das höhe Haus wolle beschließen: Es sei ein 
Ausschuß von fünfzehn. Mitgliedern zu wählen 
und derselbe zu beauftragen, in Bezug auf die 
Publikationen der Grazer „Tagespost" über ein 
Gespräch, welches der Herr Ministerpräsident Fürst 
A. Auersperg in einer Audienz vom 18. August 
1878 mit dem Redacteur Herru Dr. A. Swoboda 
und dem Landtagsabgeordneten Herrn Jakob Syz 
geführt hat, sowie über die in dieser Angelegen­
heit an den Herrn Präsidenten Dr. Rechbauer ge­
kommenen Zuschriften geeignete Erhebungen zu 
pflegen, und habe dieser Ausschuß über das Re­
sultat der gethanen Schritte baldigst Bericht zu 
erstatten."

Eine Zuschrift des Ministerpräsidenten theilt 
mit, daß die Delegation aus den 7. November
l. I .  nach Pest einberufen wurde.

Der Gesetzentwurf, betreffend die Diäten für 
Landes- und Bezirksschulräthe, wird dem Uuter- 
richtsausschusse zugewiesen.

Das Finanzgesetz und der Staatsvoranschlag 
für das Jahr 1879 werden dem Budgetausschusse 
zugewiesen.

langweilige Krankheitsgeschichte vorgewinselt hat, 
wird er so lustig, daß nian glaubt, er wird tanzen 
und springen. Heute läßt er drei Aerzte rufen 
und möchte die ganze Apotheke auf einmal ver­
schlucken, und wenn ihm morgen nicht geholfen 
ist, zerschlägt er die Medizinflasche, schwört, daß 
kein Arzt etwas verstehe, er könne ohne diese 
Privilegierten Mörder sterben uud wolle nie einen 
derselben vor Augen sehen; aber übermorgen schickt 
er um drei andere, uud das alte Spiel beginnt 
von neuem. Ja, es bedarf wahrlich einer so 
himmlischen Geduld, als ich gottlob besitze, um es 
nnt chm auszuhalten, uud gleichwol — du wirst 
es raum glauben — habe ich aus schwesterlicher 
L,ieve schon mehrere der glänzendsten Partien aus- 
geschlagen, um ihn nicht zu verlassen."

Inrter dieser Erzählung waren sie an Herrn 
Wallners Zimmer gekommen, und Amalie sührte 
Leopolduien an die Chaise longue, aus welcher 
der Onkel cmsgestrcckt lag, dessen Hand die rei­
zende Nichte ergriff, nnd bei den ähnlichen Zügen 
sich des verlorenen Vaters erinnernd, mit heißen 
Thränen au ihre Lippen preßte. „Grüß' dich 
Gott, Poldincheu!" entgeguete der Alte, halb ge­
rührt, halb ängstlich, daß die Gemüthsbewegung

An denselben Ausschuß gelangt auch der 
Gesetzentwurf, betreffend die Emission von Gold­
rente im Betrage von 25 Millionen Gulden.

Hierauf werden mehrere Ausschuß-Ersatz- 
wahlen, ferner die Wahl eines Ausschusses von 
zwölf Mitgliedern zur Vorberathung des Forst­
gesetzes, sowie die Wahl eines Ersatzmitgliedes der 
Staatsschuldeu-Controllskommission vorgeuommen.

Das Socialistengesetz.
Nach Bericht des Berliner Korrespondenten 

der „A. A. Ztg." wird die Genngthnung über 
das Socialistengesetz weder von vielen Seiten ge- 
theilt, noch selbst bei denjenigen, welche ein der­
artiges Heilmittel für den erkrankten Körper der 
Gesellschaft für nöthig und ersprießlich hielten, 
ohne bittern Beigeschmack empfunden. Die Con- 
servativen sind mißgestimmt über die Abschwächun­
gen, zu denen sie sich, ohne von der Regierung 
unterstützt oder auch nur vor der Entscheidung 
zugezogen zu werden, im letzten Stadium der Ver­
handlungen herbeilassen mußten; die National- 
Liberalen, vor wenigen Monaten noch für ein 
Prinzip engagiert, welches dem gegenwärtigen 
Elaborat wesentlich entgegensteht, können dem Vor­
wurf nicht entgehen, den gebieterischen Anforde­
rungen mißlicher Verhältnisse ein schweres Opfer 
der liberalen Ueberzeugung gebracht zu haben, 
und selbst die auf dem Standpunkte des gemeinen 
Rechts ausharrende Fortschrittspartei findet in 
ihrer negativen Haltung geringe Befriedigung 
gegenüber dem Gefühle, an die legislatorische 
Arbeit zur Heilung der socialen Schäden nicht 
herantreten zu können.

Communalsteuer in Preußen.
Die politischen, wirtschaftlichen und wissen­

schaftlichen Kreise in Preußen beschäftigen sich be­
reits durch geraume Zeit mit der Frage über die 
Einführung der Communalsteuer in Preußen. Auch 
die preußische Regierung hat oiese Frage auf das 
praktische Gebiet übertragen, indem sie in der letzten 
Landtagssession den Entwurf eines Communal- 
steuergesetzes eiubrachte. Dieser Entwurf fand jedoch 
in der Kommission, welcher derselbe zugewiesen 
wurde, sein Grab. Nicht abgeschreckt durch dieses 
Resultat, beabsichtigt der gegenwärtige preußische 
Finanzminister, Herr Hobrecht, in der nächsten 
Landtagssession einen neuen Conimuualsteuer-Gesetz- 
entwnrs einzubringen, der jedoch von dem ersten 
Entwürfe wesentlich abweichen soll. Das Sistem 
der Zuschläge zu den bestehenden Staatssteuern 
für die Bedürfnisse der Commnnen, auf welchen

auf seine Gesundheit nachtheilig einwirken könne. 
„Weine nicht, weine nicht. Dein Vater war ein 
guter Mann, mein lieber Bruder, aber hin ist 
hin, und mit allem Weinen waschen wir ihn nicht 
mehr aus der Grube heraus, bringen uns aber 
nur derselben näher. Uebrigens — du bist mir 
zwar recht herzlich willkommen, ich habe dich ja 
hier im Stesansdome aus der Taufe gehoben und 
immer lieb gehabt — aber ein dummer Streich 
war es von dem seligen Josef doch, mich zu 
deinem Vormunde einzusetzen. Was kann dir ein 
armer kranker Mann helfen? Ehe ein halbes 
Jahr vergeht, macht der Brustkrampf meinem 
miserablen Leben ein Ende, und dann mnß inan 
dir wieder einen neuen Vormund geben — o weh, 
mein Krampf! — Amalie! gib mir doch die 
Tropfen — nicht die da — die weißen, dort das 
kleine Fläschchen, das aussieht wie reines Wasser
— 12 Tropfen auf Zucker — ich muß dir noch 
immer alles sagen, du merkst dir nichts — aber 
zähle genau — nicht mehr und nicht weniger — 
es ist Kirschlorbeer, und der enthält Blausäure, 
das schärfste und subtilste G ift der Welt."

(Fortsetzung folgt.)

der letztere beruhte, dürfte in der neuen Vorlage 
anfgegeben sein, da der neue Finanzminister der 
Commune selbständige Einnahmsquellen theils durch 
Abzweigung derselben aus der Staatsverwaltung, 
theils dnrch Erschließung neuer Quellen verschaffen 
will. So wird die Frage erwogen, ob es sich 
nicht empfehle, in die neue Vorlage Bestimmun­
gen nicht nur über die eigentlichen direkten und 
indirekten Gemeindesteuern, sondern auch über die 
in den Gemeinden zur Erhebung gelangenden be­
sonderen Beiträge, Sporteln, Gebüren und sonstigen 
Abgaben für die Benützung von Gemeinde-Anstalten 
und Einrichtungen, z. B. Eommunieationsanlagen, 
Schlachthäuser, Wohlthätigkeitsanstalten, Unter­
richts- und Erziehungsanstalten re., aufzunehmen.

Tagesneuigkeiten.
— A us dem ezechischen Lager.  Der 

Czechenführer Riegcr ist nach Wien abgereist. Der­
selbe ist ermächtigt, den sofortigen Eintritt der Czechen 
in den Reichsrath zuzusagen, falls ein „über den 
Parteien stehendes" Kabinett gebildet werde.

— D ie  Aerzte an, Kriegsschauplätze.  
Als Beweis für die tiefgehende Wirkung, welche die 
kürzlich mitgetheilte Ansprache des FZM. Philippovich 
auf die Aerzte machte, führt die „Med. Woch." an, 
daß, als kurze Zeit nachher an die demobilisierten 
Reserveärzte die Anfrage gestellt wurde, ob sie nicht 
wegen der großen Anzahl von Kranken in der bos­
nischen Armee im Dienste bleiben wollten, sänimt- 
liche Reserveärzte infolge der bekannt gewordenen 
Ansprache nm ihre Entlassung ansuchten.

— Te l egra f ens t a t i onen  in B os n i e n  
und d erHerzegowina:  Banjalnka, Brod (Feld­
station), Breka, Cadjaviea, Han, Dervent, Doboj, 
Livno, Maglaj, Nevesinje, Serajewo, Travnik, Tnzla, 
ViSegrad, Vlaseniea, Zwornik in Bosnien; in der 
Herzegowina: Domanovik, Gacko, Konjiea, Ljnbinje, 
Ljnbnska, Mostar, Stolae, Trebinje. Ferner Tele­
grafenstationen mit Tagdienst in Bosnien: Bihac, 
Bjelina, Bugojno, Bnsovaea, Foea, Gacko, Gorazda, 
Grneanica, Jablaniea, Jajee, Kiseljak, Mokro, Novi, 
Priedor, Rogatica, Türkisch-Samac, Sibosiea Han, 
Tarein, Vrandnk, Seniea, Zebee; in der Herzego­
wina: Gabella.

— D ie  M i n i s t e r k r i s i s  in I t a l i e n  ist 
beendet. Exminister Brin übernimmt die Marine, 
Cairoli Aenßeres und interimistisch das Ackerbau- 
ministerinm, Borelli den Krieg. Der Eintritt Brins 
bedeutet ein Bündnis Cairolis mit der Gruppe 
Depretis. Brin und Cairoli sind sofort nach Monza 
zur Eidesleistung abgereist.

— A t tenta te .  Am 25. d. abends feuerte 
in Madrid ein Jndividnnm aus einer Taschenpistole 
einen Schuß auf den König A l f o n s  ab, ohne zu 
treffen; der Attentäter, ein 23jähriger Faßbinder 
Namens Mueasi, wurde verhaftet und gestand, daß 
er der Internationale angehöre. — Berliner Blätter 
melden: „Kaiser W i l  Helm erhält noch immereine 
Menge Drohbriefe des Inhalts, es würden neue 
Attentate auf ihn erfolgen, sobald er nach Berlin 
komme. Umgekehrt wird dem Großherzog von Ba­
den mit Attentaten gedroht, falls er seinem kaiser­
lichen Schwiegervater noch längern Aufenthalt in 
seinem Lande gestatte." — „Daily Telegraph" mel­
det aus Konstantinopel, 25. d. M .: „Der englische 
Vizekonsul in B u r gas wurde gelegentlich einer in 
einem Kaffeehause zwischen mehreren Engländern 
und Russen entstandenen Mißhelligkeit von russischen 
Offizieren mißhandelt nnd schwer verwundet."

— N e u e P f a h l b a u t e u  in  derSchweiz.  
Die Durchführung der Jnragewässer-Correction 
hat zur Folge gehabt, daß der Spiegel des Vieler, 
Nenenburger, Murten-Sees bedeutend gesunken ist. 
Im  Neuenburger See siud durch die Tieferlegung 
des Spiegels Pfahlbauten blosgelegt worden, welche 
früher unter dem Wasser standen, nnd die Alter- 
thnmssorscher halten reiche Ernte, da ihnen ein 
Spatenstich auf dem vom Wasser befreiten Küsten­



striche Schätze in die Hände spielt, die sonst tage­
langes Suchen kosteten. Besonders die Pfahlbauten­
station Pfäffis hat reiche Ausbeute geliefert. Unter 
den zahlreichen Alterthümern, welche dort gefunden 
wurden, sind namentlich drei hervorzuheben: ein 
großer, sehr wohl erhaltener Aytstein — vielleicht 
ein Unicnm aus der Steinzeit; ein reizendes gol­
denes Ohrgehänge — ein Musterstück aus der Bronce- 
zeit, und ein sieben Meter langes, vollständig erhal­
tenes Schiff, ein sogenannter Einbaum (Pirogue), 
der über ein Jahrtausend unter den Fluten begra­
ben lag und hinfort eine Hauptsehenswürdigkeit des 
cantonalen Museums sein wird. Da die Fischer 
jener Gegend zur Zeit ihr Handwerk im feuchten 
Elemente nicht ausüben können, so fischen sie auf 
dem Trockenen nach — Alterthümern.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
— (Geschwornenl iste f ü r  die v ie r t e  

Session.) Berufen wurden: .̂. als Haup t -
gefchworne:  Dr. Eduard Deu, Advokat in Adels­
berg; Georg Dolenz, Hausbesitzer in Laibach; Victor 
Galle, Fabriksbesitzer in Laibach; Johann Gams, 
Grundbesitzer in Jglack; Anton Gnesda, Cafetier in 
Laibach; Franz Goltfch, Schuhmacher in Laibach; 
Johann Herold, Tischler in Stein; Karl Huda- 
biunig, Assecnranzrepräfentant in Laibach; Franz 
Hudovernig, Handelsmann in Radmannsdorf; Victor 
Jerman, Gutsbesitzer in Laibach; Josef Kagnns, 
Sparkasse-Official in Laibach; Anton Kamann, 
Kürschner in Laibach; Josef Kordin, Handelsmann 
in Laibach; Josef Koschel, Hausbesitzer in Laibach; 
Jakob Kosir, Färber in Oberlaibach; Josef KriSper, 
Handelsmann und Hausbesitzer in Laibach; Johann 
Lenassi, Handelsmann in Oberplanina; Josef Ma- 
tenze, Hausbesitzer in Laibach; Dr. Johann Men- 
cinger, Advokat in Krainbnrg; Johann Obrefa, 
Realitätenbesitzer in Oberlaibach; Vincenz Ogorelz, 
Grundbesitzer in Klanc; Josef Orel, Hausbesitzer 
in Stein; Johann Perdan, Assecnranzrepräsentant 
in Laibach ; Martin Petrin, Hausbesitzer in Laibach; 
Franz Pirc, Hausbesitzer in Kropp; Ferdinand Plantz, 
Handelsmann in Laibach; Johann Plautz jun., 
Handelsmann in Laibach; Adalbert Pohl, Handels­
mann in Laibach; Anton Povse, Wirth in Stefans­
dorf ; Friedrich Sennig, Hausbesitzer in Laibach; Jo­
hann Skofitz, Handelsmann in Laibach; Anton Skok, 
Grundbesitzer in Groß-Mannsburg; Valentin Sturm, 
Realitätenbesitzer in Politsch;, Jakob Suhadobnik, 
Hausbesitzer in Laibach; Ant. Sega, Fleischhauer in 
Littai, uud Bartholomäus Schuschek, Hausbesitzer iu 
Laibach; —  L .  als E r g  ä n z u n g  s  ges chw o rn  e: 
Michael Kraschna, Hausbesitzer; Franz Kunauer, 
Hausbesitzer; Josef Lozar, Krämer; Anton Micn- 
linik, Gastwirth; Johann Mohorc, Greisler; Kas­
par Naglas, Trödler; Ernst Pogorelz, Photo­
graph; MarknS Spann, Schuhmacher, und Heinrich 
Unterladstetter, Schneider, — letztere neun sämmt- 
lich ans Laibach.

— ( T r u p p e  nrückkeh r.) Gestern ist die 
schwere 7. und 9. Batterie des k. k. 12. Artillerie­
regiments sammt Mannschaft vom Occnpationsschau- 
platze nach Laibach zurückgekehrt.

— (Ordensdecor i er ung  am hiesigen 
Bahnhofe. )  Samstag vormittags nahm der Groß­
prior des souveränen Malteserordens, Se. Excellcnz 
Graf Lichnowsky, welcher Freitag nachmittags mit 
dem Malteser Krankenzuge von Sissek in Laibach 
eintraf, die Decorierung der beiden Zugsärzte, der 
Zivilärzte Dr. Kiuner nnd Dr. Stöhr, vor, indem 
er ihnen unter ausgesprochener Anerkennung ihrer 
bisherigen rastlosen Bemühungen beim Transporte 
der Verwundeten und Kranken das Ritterkreuz des 
Malteserordens an die Brust heftete. Vor seiner 
gestern morgens in G e s e l l s c h a f t  des Chefarztes Baron 
Dr. Muudy erfolgten Abreise nach Wien ergriff er 
auch die Gelegenheit, dem hiesigen Stationschef, 
Herrn Habit, für dessen thatkräftige Unterstützung 
der vom Malteserorden angestrebten Zwecke in freund­
lichen Worten den Dank auszudrücken. Der Malteser­

zug fuhr Samstag abends mit dem Zugskomman» 
danten des Ordens, Grafen Thuu, und den beiden 
decorierten Aerzten nach Triest, um daselbst Kranke 
abzuholen und die letzte Fahrt nach Wien zu machen, 
womit die Mission dieser Herren beendet ist.

— ( A u s  den Nachbarprov inzen. )  In  
C illi hat sich nach Bericht der „Cill. Ztg." ein 
Juristenverein gebildet, welcher nach seinen Statuten 
den Zweck hat, die Thätigkeit der Mitglieder aus 
dem Gebiete der Rechtswissenschaft anzuregen und 
zu fördern. Zur Erreichuug dieses Zweckes hält der 
Verein Versammlungen, in welchen juridische Fragen 
erörtert und juridische Vorträge gehalten werden. 
Es ist zu hoffen, daß der Verein, über dessen Zeit­
gemäßheit wol kein Zweifel obwalten kann, durch 
zahlreiche Betheiliguug der Juristen in Cilli seinem 
Ziele möglichst nahe komme. Der in der ersten 
Mitgliederversammlung gewählte Obmann, Herr 
Kreisgerichtspräsident Johann Heinricher, unterstützt 
und fördert die Vereiuszwecke auf jede mögliche 
Weise, wofür er des Daukes der Vereinsmitglieder 
gewiß sein kann. — Dem Vernehmen nach wird 
das 27. Feldjägerbataillon, welches sich derzeit noch 
in Serajewo befindet, in C illi seine Garnison be­
ziehen. — In  der Zeit vom 7. bis 20. Oktober 
haben 3250 kranke und verwundete Soldaten den 
Agramer Bahnhof passiert. — Die Bezirksstraße 
zwischen Tüffer und Steinbrück ist bei St. Mar­
garethen durch einen Erdrutsch auf eine Strecke von 
sechzehn Metern so beschädigt worden, daß es der 
Arbeit einer ganzen Woche bedurfte, um dieselbe wieder 
fahrbar zu machen.

— (Au s  der Bühnenwel t . )  Der bekannte 
und beliebte Lustspieldichter Julius Rosen übergab 
seine neueste Schöpfung, den vieractigen Schwank 
„Ja, so sind wir," der Oeffentlichkeit, und macht 
derselbe im Wiener Stadttheater volle Häuser. 
Herr Direktor Ludwig ist bereits im Besitze dieser 
Novität.

— ( Au s  der Musikwel t . )  I n  Berliner 
musikalischen Kreisen circulicrt das Gerücht von der 
Umnachtung des Geistes der trefflichen, auch in 
Laibach bestbekannten Pianistin Sophie P op per -  
Me nte r ,  und soll der Zustand der Künstlerin 
nur wenig Aussicht auf Besserung haben.

— (Landschaft l iches Theater.) Im  großen 
Ganzen ging die hier bekannte komische Oper „Ja- 
votte" vorgestern befriedigend über unsere Bühne, 
die Inhaber der Hauptpartien: die Fräulein Massa 
(Javotte) und E h l (Prinz Eduard), die Herren 
Arenberg (Tom) und Fr i edmann  (Nik) lei­
steten Gutes, Frl. Massa trat sogar hervorragend 
ein iu Gesang, Spiel und Toilette, mit Beifalls- 
bezengnngen wurde nicht gekargt, aber das Ensemble, 
der gemischte Chor und das Orchester ließen vieles 
zu wünschen übrig, die Beistellung eines ausgiebigen, 
mit guten Stimmen versehenen und geschulten Chor­
personales und das Engagement eines Baritonisten 
sind zur unabweislichen Nothwendigkeit geworden. 
Auch hinsichtlich der Ausstattungsfrage muß sich die 
Bühnenleitung auf höhere Stufe stellen, im vor­
gestrigen ersten Acte vermißte das Publikum die 
zwölf kleinen Tambours und im letzten Acte die 
gewohnte splendide Gartenbeleuchtung. Die kleinen 
Gesangspartien „Jsabella" (Frl. B inder) ,  „Pa­
mela" (Frl. Se l ma)  und „Brak" (Herr Becher) 
erfuhren befriedigende Durchführung, im ersten Acte 
genügte auch Herr Ca t te r f e l d  als „Plumpuddiug", 
jedoch in den nachfolgenden Acten verlor der gute 
Schauspieler den Faden gänzlich, und fand derselbe 
auch bei den „Scharwachen" keine Unterstützung. 
Dringend nothwendige Reformen müssen nicht nur 
auf der großen europäischen politischen, sondern auch 
auf unserer engeren Bühne ohne Verzug durch­
geführt werden, soll das ganze Gebäude nicht dem 
Zersetzuugsprozesse preisgegeben werden.

— (Feui l l e ton. )  M it der in unserem heu­
tigen Blatte beginnenden Novelle „Eine Erzählung 
ohne Titel" nimmt ein auf schriftstellerischem Ge­
biete thätiger Mann, der durch mehrere Jahre in

uneigennütziger Weise auch für die in Laibach erschei­
nenden deutschen Blätter wirkte, von Laibach Abschied.

Zu den Volksschulgesetzen für Krain.

(Fortsetzung.)

tz 4. Dem Ortsschulrathe kommt die Vertretung 
der Schulgemeinde in allen die Schule betreffenden 
Verwaltnngs- nnd Rechtsangelegenheiten, insbeson­
dere auch bei den Verhandlungen über die Er­
richtung und Erweiterung der Schulen und Her­
stellung der Schullokalitäten zu. Ihm obliegt es, 
die Befolgung der Schulgesetze und der Anordnungen 
der höheren Schulbehörden zu überwachen, sowie 
für die denselben entsprechende Einrichtung des 
Schulwesens zu sorgen.

Insbesondere hat derselbe:
1.) den Lokalschulsond sowie das etwa vorhan­

dene Schulstiftungsvermögen, soweit darüber nicht 
andere Bestimmungen stiftungsgemäß getroffen find, 
zu verwalten;

2.) das Schulgebäude, die Schulgeräthe und 
die Schulgründe zu beaufsichtigen und ein Pare 
aller nöthigen Jnventarien zu führen (die Führung 
des zweiten Pares aller Jnventarien ist Pflicht des 
Schulleiters);

3.) die Schulbücher und andere Unterstützungs­
mittel für arme Schulkinder zu besorgen, für die 
Anschaffung und Instandhaltung der Schulgeräthe, 
der vorgeschriebenen Lehrmittel^uud sonstigen Unter­
richtserfordernisse Sorge zu tragen;

4.) die jährlichen Voranschläge für die sach­
lichen Schnlerfordernisse zu verfassen, dieselben iu 
äuplo dem Bezirksschulräte zur Prüfung und Ge­
nehmigung vorzulegen, und dem letzteren über die 
empfangenen und verausgabten Gelder alljährlich 
Rechnung zu legen;

5.) die der Schule gehörigen Werthpapiere, 
Urkunden rc. aufzubewahren;

6.) die jährliche Schulbeschreibung rechtzeitig 
zu verfassen, den Schulbesuch thunlichst zu fördern 
und die Strafanträge gegen die Vernachlässigung 
desselben an den Bezirksschulrat zu stellen;

7.) die Unterrichtszeit mit Beachtung der vor­
geschriebenen Stundenzahl zu bestimmen;

8) die Ertheilnng des vorgeschriebenen Unter­
richtes zn überwachen;

9.) den Lebenswandel des Lehrerpersonals, die 
Disciplin in der Schule sowie das Betragen der 
Schuljugend außerhalb der Schule zu beaufsichtigen ;

10.) den Lehrern hinsichtlich ihrer Amtsfüh­
rung die thnnlichste Unterstützung angedeihen zu 
lassen;

11.) Streitigkeiten der Lehrer unter sich und 
mit der Gemeinde oder mit einzelnen Gemeinde­
gliedern (soweit sie aus den Schulverhältnissen er­
wachsen) nach Thunlichkeit auszugleichen ;

12.) Auskünfte und Gutachten an die Ge­
meindevertretung und die Vorgesetzten Behörden zu 
erstatten, an welche der Ortsschulrath auch An­
träge zu stellen jederzeit berechtigt ist.

Z 5. Der Ortsschulrath ist das beschließende, 
der Vorsitzende desselben das ausführende Organ 
der Schulgemeinde.

tz 6. Alle Angelegenheiten, bei denen es sich 
um die Vertretung der Schulgemeinde, um die 
Verwaltung, Frnctificierung und Verwendung der 
Gelder des Lokalfchulfondes, um die Bewilligung 
von Auslagen, um die Erstattung von Anträgen 
uud Gutachten, um das Schulwesen betreffende Ent­
scheidungen handelt, sind der Berathung und Schluß­
fassung des Ortsschulrathes zu unterziehen.

8 7. Alle übrigen, in den Wirkungskreis des 
Ortsschulrathes gehörigen Angelegenheiten werden 
vom Vorsitzenden, beziehungsweise seinem Stell­
vertreter, selbständig besorgt. Derselbe ist berechtigt, 
Auslagen für Schnlerfordernisse, deren Bestreitung 
der Schulgemeinde nach dem Gesetze oder nach 
rechtskräftigen Entscheidungen der Schulbehörden 
unzweifelhaft obliegen, bis zum Betrage von 50 fl.



im eigenen Wirkungskreise zu bewilligen und aus 
dem Lokalschulfoude gegen nachträgliche Mittthei- 
luug an den Ortsschulrath flüssig zu machen.

In  Angelegenheiten, die sv dringlich sind, datz 
weder die nächste ordentliche Sitzung abgewartet, 
noch eine außerordentliche einberufen werden kann, 
darf der Vorsitzende auch in den nach Z 6 collegial 
zu behandelnden Angelegenheiten, unter eigener Ver­
antwortung und gegen sofortige Einholung der Ge­
nehmigung des Ortsfchnlrathes, selbständige Ver­
fügung treffen.

(Fortsetzung folgt.)

Witterung.
L a i b a c h ,  28. Oktober.

Vorm ittags wechselnde Bewölkung, nachmittags Rege», 
schwacher Ost. W ärm e: morgen« 7 Uhr -s- 14 8 ',  nach­
mittags 2 Uhr -l- 15 8« 6 .  (1877 -j- 11 4 - ;  1876
-j- 10 2 '  0.) Barometer im Fallen, 726 63 mm. D as  vor­
gestrige Tagesmittel der Wärme -s- 1 5 1 ' ,  das gestrige 

14 3, beziehungsweise um  6 1" und 5 5 °  über dem 
N orm ale : der vorgestrige Niederschlag 3 0 0  mm,, der 
gestrige Niederschlag 1 5 0  mm. Regen.

Angekommene Fremde
am 27. Oktober.

Hotel S ta d t  W ien. Reinhard, Hock, Winterholler, Reis, 
Kslte., und Koch, Wien. —  Nachich, Kfm., Spalato . — 
Hardt, Reis., Barmen. — Wimmer, Beamter, Cilli. 

Hotel E lefant. Kronaveter, Obcrthierarzt, sammt Frau, 
Wien. — Oram us, Gutsbesitzer, Ebcnthal. — Drobuic, 
S t .  M arein.

Hotel Europa. D ufrenne, H auptm ann , und Reinisch, 
Lientenant, Görz. — Szeknlisz, Wien.

Baierischer Hof. Dolcher, Wien. — G o ll i,  Schlosser, 
Graz. —  Golobik, Spital.  — Kauki?, Lack. — Smole, 
Steueramtsadjunct, Jllyrisch-Feistriz.

Kaiser von Oesterreich. Brczelnik, Laibach. — Zcsser, 
Loke. — Weiß, Hausierer, Baschatz. — Rumpler, Triest. 

M ohren. Brantel K la ra ,  Graz. — D olin ia r  M aria , 
Dobrava. — Hanke, Akademiker, Kaiser und Ambrosch, 
Offiziers-Stellvertreter, Wien. —  NadiZer, Oberkrain. 
— Zivanovii, Sissek. — Lesnik, Laibach.

Verstorbene.
D e n  2 6 . Ok t o b e r .  Theresia Wolf, k. k. Beamtens- 

witwe, 67 I . ,  Herrengassc Nr. 4, Schlagfluß. — M arianna  
Schusterschitz, P r iv a te ,  68 I . ,  Franziskanergasse Nr. 6, 
Schlagfluß.

D e n  27. Ok t o b e r .  Jo h a n n a  M aria  Tomasiii, 
Zwangsarbeitshaus-Auffehcrstochter, Kuhthal Nr. 1, Diph- 
theritis.

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 26. Oktober.

Weizen 6 fl. 66 kr., Korn 4  fl. 55 kr., Gerste 4 si­
tz kr., Hafer 2 fl. 70 kr., Buchweizen 4  fl. 40 kr., Hirse 
4  fl. 55 kr., Knkurntz 5 fl. 40 kr. per Hektoliter; Erdäpfel 
L fl. 86 kr. per 100 K ilogram m ; Fisolen 8 fl. — kr. per 
Hektoliter; Rindschmalz 90 kr., Schweinfett 80 kr., Speck, 
frischer 62 kr., geselchter 74 kr., B utte r 80 kr. per Kilo­
g ram m ; Eier 2 '/ ,  kr. per Stück; Milch 7 kr. per Liter; 
Rindfleisch 54 kr., Kalbfleisch 60 kr., Schweinfleisch 62 kr., 
Schöpsenfleisch 30 kr. per K ilogram m ; Heu 1 fl. 78 kr., 
S troh  1 fl. 42 kr. per 100 K ilogram m ; hartes Holz 6 fl. 
50 kr., weiches Holz 4  fl. 50 kr. per vier C .-M ete r ; Wein, 
rorher 24 fl., weißer 20 fl. per 100 Liter.

Gedenktafel 
über die am 31. Oktober  1878 stattfindendeu 

Licitationen.
3. Feilb., Colner'sche Real., Kokriz, BG. Krainburg. 

7" , b .  Feilb., Broduik'sche Real., Berbtschov, BG. Groß- 
w' chi i - — 3. Feilb., Osbii'sche Real., Lome, B G . Jd r ia .  

-i. üeub., Stnpar'sche Real., Schöpfendorf, BG. Seisen- 
. Pcnko'sche Real., Kal, BG. Adelsberg. 

"  o F - , ? ' Fcrmk'sche R e a l . Pattje , B G . Adelsberg. 
-  3. Feilb-, Cchovm'sche Real.. Kleinotok, B G . Adels- 
berg. — 1. Feilb., Lamprecht'sche Real., Sairach, BG. Jd r ia .

Telegrafischer Kursbericht
am 28. Oktober.

Papier-Rente 60 40. — Silber-Rente 62 — «old-
Rente 70 85. — 1660er Staats-Anlehen 1 1 2 — Bank- 
^  7 gz -  Kreditaetien 220 25. -  London 117 60 -  
KNber 1 0 0 - - .  -  K. k. Münzdukaten 5 61. -  20-FraneS- 
S^cke 9 E . .  -  I M  Reichsmark 58'lO.________________

Theater.
H e u t e  (gerader T ag ):  

Kanonenfut ter .  
Lustspiel in 3 Acten von I .  Rosen.

M o r g e n  (ungerader T ag ):
Zum  ersten male (ganz neu):

C a n n e b a s. 
in 1 Aufzuge nach einem französischen 
Musik von Franz  v. Luppe.

Diesem geht v o r:
Die G u stel von Blafewitz.

Lustspiel in 1 Act von S igm und Schlesinger.

Komische Operette 
Sujet.

GrMlillykDouquets
von 50 kr. bis 10 fl. per Stück heute in großer Auswahl 

angekommen bei (503) 4  - 1

Ernst 8tö<U,
Tamen-Moden- und Pntzwarenhandlung.

N M l U  ^ IIM ,
Docent der Zahnheilkunde an der Universität 

in Graz,
ordiniert in Laibach, Hotel „Elesant", in der

AlllmkeÄunlle uncl Dalmieeimik
täglich von halb 9 bis halb 1 Uhr vormittags und von 

halb 3 Uhr bis 5 Uhr nachmittags.
Seine Zahnpriiparate  ik. k. priv. Nntifeptikon-Muud- 

waffer, Z ahnpulver uud Zahnpasta) sind bei ihm sowie 
permanent in Laibach bei Gebrüder K r i s p e r , Apotheker 
B i r s c h i t z , E.  M a h r  und B u s i n a r  0 ; in K ra inburg : 
Apotheker S c h a u u i k  und in Bischoflack beim Kaufmann 
F . M a r i u s c h e k  zu bekommen. (500) 3 - 2

LU'W L'L

W U - W Ä ,
Graz, Nengasse 3, 

2. Stock,
empfiehlt neue vorzüg­
liche Konzert-, Sa lo n -  
und Stutzflügel mit 
Wiener nnd englischen 
Mechaniken von fl. 320 

auswärts, P ian inoS  von fl. 220, H arm onium s von fl. 100, 
ferner die berühmten amerikanischen Esteh-Orgel» mit und 
ohne Pedal von fl. 145 auswärts. — Billigste Preise. — 
Leichte Zahlungsmodalitäten. — Mehrjährige Garantie. 
Preislisten gratis nnd franco. Auf mündliche Anfragen 
ertheilt Anskunst F ra n  in
Laibach, Hauptplatz N r. 14 alt. (487) 3 —2

Täglich 5 fl.
und noch mehr mit einem Kapital von nu r 10 fl. zu ver­
dienen. Gegen Einsendung von n u r  30 kr. in Marken 
erhält jedermann ausführliche Program me hierüber. — 
31. A l l i l e r ,  Wien, Praterstraße 13. (438) 6 —5

ü n st l i ch e

werden nach der neuesten Kuustmethode schmerzlos eingesetzt, 
vollkommen schmerzlose Zahnoperatiouen unter Einfluß des 
sehr angenehm wirkenden L u s t g a s e s  (Stickoxydnlgas) 
vorgenommen vom

an der Hradeekybrücke im 1- Stock.

M n n d w a s s e r c s s e n z  1 Flacon 1 fl. und 
Z a h n p u l v e r  1 Schachtel 60 kr. sind außer im Ordi- 
nationslokale noch bei Herrn L » r l n x e r  uud deu Herren 
Apothekern und 8v o b o d u  (am Preschernvlatze) zu 
bekommen. (467) 5

Vorträge
üöer äeut^e Literatur.

Wie seit zwei Jahren, so gedenke ich auch 
in diesem Winter literarische Vorlesungen für 
Damen zu halten, und zwar werde ich die alte 
Z eit  behandeln. Der Kurs wird bei zwei S tu n ­
den wöchentlich fünf Monate dauern, und zwar 
vom 1. November bis Ende M ärz. Anmeldun­
gen werden bis Ende dieses M ona ts  erbeten.

Gleichzeitig bemerke ich, daß ich von N o­
vember an wieder Privatunterricht in deutscher 
Sprache, Geschichte nnd Geographie ertheile.

O .  S l t j l l Ü l ,  ev. Pfarrer.(501) 2-2

U tu i b ie te  ü L iu  6 Iü e k e  H a m i!

» r S > 0 « 0  L . - N a i 1 r  

0(161- Ä L 8 . r s «  ü.
H auxtAsvinn im Zünstigsten bietet dis a l l e r -  
n e u e s te  x ro sse  ( i e ld v e r lo s u n x ,  ^velebo von der 
Iiolien R e b le r u n x  §snebmiAt und xarau tio rt  ist.

1)io vortboilbakts LinrielitunF dos nouon k la-  
ns8 is t  derart, d»88 im  Vauls von iveni^sn Llonaton 
dureb 7 VvrlosunAvn ra r
siebsrsn Dnt8vbeidunA kommon. d a ru n te r  beünden 
sieb Ü Luxttreüer von eventuell R.-Ll. 
oder ü. S 1 8 , 4 S I »  ü. ^V., speziell aber

1 Oo^vinn 
1 6owinn 
1 Ooninn 
1 6mvinn 
1 6owinn 
1 O s>vinn  
1 tZewinu 
3 6ewinno L LI 
1 Oomnn LU. 
6 6s,v i»ns L LI. 
6 ü e n in n e  L LI.

LA.
LLI
LLI.
LLI.
LLI.
LLI.
LN.

250.000,
125.000, 

80,000, 
60,000,
50.000,
40.000,
36.000,
30.000,
25.000,
20.000, 
15,000,

1 6ö,V.
24 6<»v.

2 6s,v. 
31 6r»v. 
61 6««'.

304 6 n  
502 6ow. 
621 0<nv. 
675 6 o v .  

22,850 6ow. 
etc.

L LI. 12,000, 
L LI. 10,000, 
LLl. 8000, 
LLI. 5000, 
LLI. 4000, 
LLI. 2000. 
L N . 10M, 
L LI. 500, 
LLI. 250. 
LLI. 138 

ete.
v i s  6 s > v in n L is b u n § ö n  s in d  x la n m ä 8 8 i§  a m t l i e b  

k o 8 t§ v sto ! lt .  (470) 18— 4
2 u r  I ir ie lis ten  e i l t e n  6 s ^ v in n ir io b u o x  tliv8Lr

x r o 8 s o u ,  v o m  S t a a t s  xurnullerten 6 s I ä v e r 1 o 8 n n A  

K o 8 ts t
1 x;anrv8 Ori^illul-l/os nu r Llark 6 oclsr ü. 3 50, 
1 balbv8 „ ^ „ 3 „ „ 175 ,
1 viortsl „ IV- » „ — 90.

^ I l o  ^ u t t r i i § o  u e r ä e n  snlort x s A v n  üinsen- 
«Innx, kosteln/iUilniix oder 7<ael>ualliue Los 
L e t r u x e s  m i t  d e r  ^ r ü s s t o n  S o rx k L lt  a u s^ o k ü tir t , u u d  
o r b ä l t  j o d s r m a n »  v o n  u ii8  d i s  m i t  d o m  8tLLts^vu.p- 
x o n  v v r s o k s n o n  O i i x l i « t l - I i 0 8 e  8 o lb 8 t  in  H u n d e n  

v o n  L s s t e l lu n A s n  w e r d e n  d i s  o rk o rd er lie b v n  

a m t l iv l iö n  k l i i n s  x r a t i8  b s iA s k ü § t ,  u u d  u a o b  ^ s d s r  

8 i o b u n §  8 s n d s n  n i r  u n 8 s r o n  I n t o r s 8 8 o n t s n  u n a u f -  

A e fo r d o r t  a m t l i e b o  I^ iston .
v i s  ^ u s r a b l n n g  d e r  6 o n 1 i in o  o rk o lx t  8 to ts  

p r o m p t  unter 8tu^t8xurantie n n d  k a n n  d u r e b  

d ir o k to  2 u 8 ö n d u n A v n  o d e r  a u t  V o r la n x o n  d e r  I n t o r -  

v 8 s o n to n  d u r e b  u n 8 v r o  V o r b in d u n x o n  a n  a l l e n  
§ rö 8 S v ro n  k l ä t r o n  0 o 8 t o r r o io b 8  v e r a n l a s s t  Yverdon.

Ilnssrs 6oIIoeto v̂ar stots vom 61üelrv boxün- 
sti§t, uud Imtto siel» dio8vlbo unter vielen andere»  
bedeutenden Oeivlnnen ottmuls der ersten  
llanptlretker üu ortroueu, dis den betrsLondon 
Intoro8sontvll dirvlit ausbvrablt n'urdon.

V o r a u s s i o l i t l i e b  Icann b e i  v in s m  s o l e b e u  a u t  

d e r  xexrllndeten Vntvr-
nelunen ü b e r a l l  Luk e i n s  8 v b r  r e g o  v s t l i s i l i ^ u n A  

m i t  V v 8 t im m t b o i t  A s r o e b n o t  Yverdon, u u d  b i t t e n  

w ir  d a l io r ,  u m  a llo  ^ u k tiÄ A S  au 8 k ü b ren  r u  L ö n n o n ,  
u n 8  d i s  L s 8 t o l lu n F o n  b a l d i g  u n d  jod o n k a ll8  v o r  

d o m  1  S .  »>. n u lro m m o n  2U Ia 8 ssn .

k a u k w a u ü  L
knnk- und Wvvilsvißvsvdrtlt in l l t t i n d n r x ,
L i n -  u n d  V e r k a u f  a l l e r  ^ r t e n  L t a a t s o b l ig a t io n s n ,  

L i8 o n b a b u a e t i s n  u n d  ^ n l s b e n s l o s s .
I*. 3 .  disräurek kür ä»« uns ssitlisr xssollsvlrts

Vsrtrausv, virä ivösm ^ i r  dsi Vsxinv äsr usueu Vvr- 
losunx rur VstksiU^uox sialLäoi», vsräou v i r  ung aued 
ksrvsrkill dsvtrsdsn, äurok ststs  prompt« uuä rsslls 
Lsäislluv^ ä is voll« Aukrisäsudsit uvLvrsr 
Ivtersssslltsn ru  srlLvxsu. v .  O.
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